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England bricht mit Bulgarien
Oer kriliseke Oesaväle in 8okia verläül 6as I,sn <1 - ^00600 maekt ssmem ^.er^er
Lu cluLLLlerr Orokunge » I ûil - ^ aekseocle Lorken ciei kluiokrLten um Orieekeolaorl

Lontjerbericbt nnrerer Xorrrrpomkente«
drr. Stockholm,  s . März . England hat,

wie Dienstagabend in London amtlich be-
kanntgrgebcn wurde, den Abbruch der diplo¬
matische» Beziehungen zu Bulgarien beschlos¬
sen. Der Gesandte in Sofia , Rendell, werde
nunmehr das Land verlassen. Dir ossiziöse
Auslassung fügt hinzu, der Abbruch der Be-
Ziehungen bedeute nicht notwendigerweise eine
Kriegserklärung, aber wenn die deutschen
Truppen dieses ober jenes (!) tun sollten,
dann werde England ohne Rücksicht auf Bul-
garien vorgehe». — <Huh, wie uns da bange
wird!)

Die englischen Zeitungen und ihre Korre¬
spondenten auf dem Balkan sind äußerst frei¬
gebig mit Meldungen über Truppenbewe¬
gungen dieses oder lenes Staates , dem Eng¬
land auf diese Weise anscheinend solche An¬
regungen geben möchte. Aber daß eng¬
lische Truppen sich nach Salonikiin Bewegung gesetzt hätten,  dafür
gebe es, so heben schwedische Zeitungen in
ihren Meldungen aus London hervor, weder
auf dem Balkan noch in London irgend eine
Bestätigung. Man ist nicht allein in London,
sondern auch in den Kreisen der Neutralen
offensichtlich erstaunt über das Ausbleiben der
vorher so prompt versprochenen britischen
Großtaten . Um in Abrede zu stellen, daßDeutschland wieder die Initiative hat, wird in
Londoner offiziösen Kreisen erklärt, das
deutsche Eingreifen auf dem Balkan könne
nicht als strategische Offensive, sondern nur
als defensive Bewegung gewertet werden.

In Italien bezeichnet man Edens  An-
weieuheit in Athen als symptomatisch für diestarke Schockwirkung  des neuesten poli¬
tischen Sieges der Achse und man stellt fest,daß weder Eden noch sonst ein Engländer die
Vertreibung Großbritanniens aus Südost-
europa rückgängig machen kann. An Folge¬
rungen militärischen Charakters aus der Rück¬
sprache Edens in Athen sei nicht zu denken,da die Engländer sich außerstande suhlen, eine
ausreichende Anzahl von Truppen nach Grie¬chenland  zu transportieren . Es dürste also
im wesentlichen bei den auf rund 12 000 Mann
geschätzten englischen Truppen , die sich gegen¬wärtig in Griechenland und dort vornehmlich
bei Etappcnkommandos befinden, bleiben.

Nachdem der berüchtigte Cbefagent
des Seeret Service  in Bulgarien,
Mr . Roß. Sofia verlassen hat, wächst das

x-

Reisefieber in dem kleingewordenen Kreis der
Sofioter Gesandtschaft Englands. Der Ge¬
sandte Mr . Rendell  selbst bemüht sich, über
seine letzte Audienz beim bulgarischen König
Stillschweigen zu bewahren. Amerikanischen
und englischen Journalisten gegenüber erklärte
Rendell. daß er in den nächsten Tagen eine
wichtige Erklärung abgeben werde. So wichtig
wird sie Wohl nicht sein, wenn er sie schon
Tage vorher an die große Glocke hängt.

Bei der überstürzten Abreise des Chefagen-
ten des britischen Geheimdienstes für Bulga¬
rien, Smith -Roß, spielte sich übrigens in derPolizeidirektion in Sofia nach italienischen
Meldungen eine Szene voll unfreiwilliger
Komik ab. Der „tapfere" britische Intrigant.

der das Land in der Richtung Türkei verlaßen
wollte, forderte nämlich polizeiliche Be¬
deckung  für seinen Kraftwagen. Der dienst¬habende bulgarische Polizeiofsizier bewilligte
chm einen Polizeikraftwageu mit sechs Manu.
Roß gab sich damit nicht zufrieden, sondern
forderte mindestens drei Polizeikraftwagen zu
feinem persönlichen Schutz, obwohl der Polizei-
offizier ihm versichert hatte, daß die bulgari¬
schen Straßen gerade jetzt besonders sicherseien. Als sich der tapfere Brite auch damit
nicht zufrieden gab, verlor der bulgarischeOffizier die Geduld und schnitt jede weitere
Diskussion mit der Bemerkung ab: ,Lch kann
Ihnen zu ihrer Reise zur türkischen Grenze
nicht eine ganze Panzerdivision mitgeben."
Worauf der englische Agent unverrichteter
Sache abziehen mutzte.

„Kein Mittel gegen Ll-Boote"
I-orckLdstijeld «teilt .beunruvißeove « A-vivseKseo ' der Lckiitsverloste lest

John Balls Balkan-Zelle schwimmen davon

Berlin,  4 . März. Der englische Lord
Chatfield hat sich erneut in höchst Pessimist;,
schein Sinne über die zu erwartenden Schiffs-
Verluste geäutzert. Nach einer Meldung des
„Daily Mirror " erklärte er: „Ein deutscher
Angriff auf unsere Handelswege ist in Kürze
zu erwarten. Der Feind Ist Im Vorteil. Sie
müssen sich darauf gefaßt machen, ein Anwach¬
sen unseres Tonnageverlustes mikanzusehcn,
der zeitweise sogar beunruhigend erscheinen
wird."

Großadmiral Ehatfield wiederholt seine
Warnung vor weiteren noch größeren Schiffs-
Verlusten allen Jllnsionsmachern der Churchill
und Genossen zum Trotz. Er weiß, daß mit
den einfältigen Behauptungen, ein Universal¬
mittel gegen die deutschenU-Boote sei gefun¬
den oder dem dummen Krampf, die Zeit sei
schlecht gewählt für U-Boot-Angrisse, nie¬
mand zu überzeugen' ist. Als euglstcher Admi¬
ral fordert er auf, das Vertrauen zur Kriegs¬marine nicht zu verlieren. Daß diese aber den
vielseitigen Aufgaben, die ihr auf allen Welt¬
meeren gestellt werden, nicht gewachsen ist, hat
sich bereits erwiesen. Chatfield bezeichnet die
deutsche Kriegsmarine daher als gleichstar¬
ken Feind", womit er offensichtlich dem eng¬
lischen Volk die Schwierigkeitendes Kampfes
klarmachen will.

England hat sich eben gründlich verrechnet,
als es diesen Krieg an Deutschland erklärte.
Trotz seiner riesigen Flotte ist es heute nichtin der Lage, die Aufrechterhaltung seiner
lebenswichtigenZufuhren ficherziistellen, eine
Aufgabe, die im Weltkriege gerade mit knap¬
per Not gelöst wurde dank der Unterstützung
einer Menge anderer Kriegsschiffe der ver¬
bündeten Staaten . Leute aber steht England
allein dem fast geschlossenen Europa gegen¬
über. Bisher gibt es noch kein Anzeichen, daß

die englische Flotte fähig ist, diese Lage zu
meistern.

Unter diesen Umständen ist es auch nicht
verwunderlich, wenn die „Daily Mail " über
die Sitzung englischer Reeder in London einen
Bericht unter der Ucberschrift bringt:
.Schiffseigentümer greifen ihr
Ministerium  an ."

„Mit scharfen Werten", so meldet das Lon¬
doner Blatt , „griffen die Reeder die unklare
Haltung der Negierung an. Sie bekritteln die
unzuverlässigen Angaben des Schiffahrts¬
ministeriums, die, neben dein Wirrwarr in
den Docks, die Lage der Reeder außerordent¬
lich er 'ckiwerten. Diese Männer der englischen
Handelsschiffahrt", so schließt die Londoner
Zeitung, „sind zutief ft über die gegen¬wärtige Lage beunruhigt ."

Die Beunruhigung der englischen Reeder
kann nicht weiter verwundern, nachdem die
Verantwortlichen immer wieder versuchten,
sich selbst und andere in kühne Jllusions-
träume zu wiegen und ebenso oft unter derWucht der Tatiachen verzweifelt die mühsam
errichteten Kartenhäuser selbst zusammen¬
rissen. Die Londoner Zweckoptimisien erntennun die bitteren Fruchte ihrer kindlichen
Jllusionspolitik.

Britisches Vorposten̂oot versenkt
Mehrere Schiffswracks mit starker Schlagseite

San Sebastian, 4. März . Die britische Ad¬
miralität teilt mit. daß das britische Vor¬postenboot „O u se" versenkt worden ist. Auf¬
klärungsflugzeuge der deutschen Luftwaffe
haben im Seegebiet westlich Irland festgestellt,
daß mehrere Schiffswracks,  die die Spu¬
ren starker Brände zeigten, mit schwerer
Schlagseite auf dem Wasser trieben.

Köng Boris an- er Marschstraße
iau » «r uosere Lolckatv » io kal ^ arieo »akiavvbao , « cerckoo »te roll ckuirel begrkiüt

5onä » rder,cbI unserer Xorre5ponäenten

v. « . Sofia,  S. März. AIS König Baris
am Montag Sofia im Kraftwagen verließ, um
eine der Straßen abzufahrrn, auf denen die
deutschen Soldaten marschierten, wurde er
bald von den deutschen Soldaten erkannt,
und unterhielt sich mit ihnen längere Zeit.
Der König mutzte verschiedene Male seine
Fahrt unterbrechen, um den Soldaten des
befreundeten Deutschlands die Hönde zu schüt¬
teln. Zur Erinnerung an den denkwürdigen
Tag, der von neuem die deutsch-bulgarische
Waffenbrüderschaft des Weltkrirgcs besiegelt,
teilte er zur großen Freude der Soldaten
Autogramme aus.

Die bulgarische Presse veröffentlicht dieersten Bilderserien über den Einmarsch der
deutschen Soldaten und widmet ihnen Worte
der Begrüßung . Die Bevölkerung begnügt
sich nicht mit Bildern , sobald sie Gelegenheit
hat, selbst dabei sein zu können, wenn unsere
Feldgrauen des Weges kommen. Wo eines der
graugrünen „VV» »-Fahrzeuge und Soldaten
unserer Wehrmacht anftaucht oder halt macht,
sind sie gleich umringt und vollauf damit be¬
schäftigt, freundschaftliche Händedrücke zu
Wechseln. Bulgarien sieht in den Männern

unserer Armee im tiefsten Sinne des Wortes
Kameraden  und hat sie als solche mit der
ganzen Offenheit dieses Volkes ausgenommen.

Einen den Geist, in dem Bulgarien die
letzten Entscheidungen gefällt hat, kennzeich¬
nenden Artikel aus der Feder des bekannten
Publizisten Alexander Gantscheß veröffentlicht
das große Sofioter Blatt „Slovo ". Die Zei¬
tung stellt fest. Bulgarien sei in eine neue
Etappe seiner Geschichte eingetreten und
schreibt wörtlich: „Das bulgarische Volk nimmt,
getreu seinen nationalen Idealen , wieder den
Platz ein, welchen es am l. September lSlti
nach dreijährigem Sieg verlassen muhte. 2lJahre sind nötig gewesen, um alle Kraste zu
sammeln, um den entscheidenden
Kamps,  der diesmal um Tod oder Leben
geführt wird, vorzuberciten. Erfüllt von dem
Glauben an unsern großen Verbündeten wol¬
len wir mit Freude den von uns freiwil-
l i g gewählten Weg gehen, der zum sicherenSieg und einzig und allein zu lener neuen
Welt führen wird, in der es für alle Natio¬
nen, ob groß oder klein, reich oder arm.
Lebensraum, Brot , Recht. Freil>eit und Ehre
geben wird." Diese Veröffentlichungatmet den
Geist, in dem ganz Bulgarien heute zur deut¬
schen Freundschaft stehe.

Rückzug vom Balkan
llruiiivxril ' iii »»»«-rei Ii,-rlii>»r ^«ttii-ttll^iluris;

8cii. Berlin , 5. März
' London erlebt gegenwärtig schlechte Zeiten.
Alle Hoffnungen auf Bulgarien sind zunichte
geworden, und am Ende der englischen Ans-
nütziings- und Räuberpolitik steht ein Bul¬
garien. das sich zur Einleitung einer neuen
Epoche auch aus der Balkanhalbinsel an der
Seite der Achsenmächte entschlossen hat. Trotz¬
dem gaben die Londoner Illusio¬
nisten  noch nicht alles verloren. Lange ge¬nug hatteil sie prophezeit, daß militärische
Auseinandersetzungenzwischen deutschen Trup¬
pen in Rumänien und der dulgarischen Armee
bevorstünden, ost genug hatte man behauptet,
Bulgarien beabsichtige im Falle eines deut¬schen Einmarsches Widerstand zu leisten, und
unverschämt genug hatte man vor allem ge¬
logen. Bulgarien habe die Absicht, die eng¬
lischen Geschäfte zu besorgen.

Aus all dem ist nichts geworden und diesprachlosen englischen Politiker müssen nun¬
mehr auch noch zur Kenntnis nehmen, daß
die deutschen Truppen  vom bulga¬
rischen Volk wie gute Freunde begrüßt wer¬
den und daß sich die Begegnungen zwischen
Deutschen und Bulgaren in einer Herzlichkeit-
abspielen. die den Londoner Ränkeschmieden,fast den Verstand raubt . Ein angesehenes
Sofioter Blatt stellt z. B. fest. daß. wo immer
deutsche Truppen vordeikommen. sie Gegen¬
stand nicht nur lebhafter Aufmerksamkeitder
bulgarischen Bevölkerung sind, sondern daß sie
von dieser vielfach mit Händeklatschen undlauten Freuderufen begrüßt werden. Nach
anderen Berichten ist im ganzen Land sogar
Begeisterung  über den Einzug der deut¬
schen Truppen und über ihre Disziplin festzu¬
stellen, wobei die bulgarische Öffentlichkeit
vor allem bewundert daß sich alles mit einerphantastischen Präzision abspielt.

Aber auch in führenden bulgarischen Krei¬
sen erinnert man sich gerade bei dieser Ge¬legenheit an die alte im Weltkrieg durch Blut
gehärtete deutsch-bulgarische Freundschaft,und
der im ganzen Lande hochangesehene Ober-
kommandierendedes bulgarischen Heeres im
Weltkrieg, General Schekosf.  schreibt in der
Zeitung „Duma" n. a.: Ueber die Stärke des
neuen Deutschland unter Adolf Hitler könne
sich Bulgarien nur freuen, denn eS sehe in
Deutschland den Beschützer seiner na¬
tionalen Lebens Interessen.  Durch
die Annahme des Beitritts Bulgariens zum
Dreimächtepakt sei den Bulgaren große Ehre
erwiesen worden.

Die große Politik dieser Tage vertäust alsoganz anders, als die Churchillisten es ge¬
wünscht haben. Als besonders bemerkenswert
kommt hinzu, daß auch in Ankara  den Er¬
eignissen dieser Tage gegenüber eine durchaus
ruhige Haltung an den Tag gelegt wird. So
bleibt den Engländern zur Stunde nichts an¬
deres übrig, als ihrer Phantasie freien Lauf
zu lassen und sich wohl oder übel mit der für"
England völlig aussichtslosen Lage abzufin¬den. Mit groyen Worten erzählt man der
englischen Öffentlichkeit von ver Geschäftig- .keit Edens,  nach wie vor schimpft man in
der übelsten Weise über Bulgarien und be¬
hauptet schließlich sogar, Eden habe durch
seine Verhandlungen mit der Türkei  und!
Griechenland  aus Deutschlands bulgari - jschem Kuchen die Rosinen herausgeklaubt,!
worüber sich die Achsenmächte nunmehr de«
Kopf zerbrächen!

Fragt sich nur , wie die britischen Rosine«
beschaffen sind, denen Eden angeblich seine!
Aufmerksamkeit gewidmet hat. Denn eines!
geht aus der Fülle der Meldungen über die "
Vorgänge auf dem Balkan unzweideutig her- >
vor: England hat dort den Rückzug!
angetreten  und befindet sich aus dem!
Weg nach dem Nahen Orient in der Hofs- .
nung, dort noch eine Widerstandslinie gegen >
die Achsenmächte und gegen die Achsenpolitik>
anfbauen zu können. Darum sind die Augen'
Englands in diesen Stunden vor allem auf«
die Türkei und auf Syrien  gerichtet. Aber!
auch diese plutokratischcn Hoffnungen sind,
wie sich über kurz oder lang berausstellrnwird, genau so trügerisch wie alle früheren.

Er war völ'ta überrascht
Rücktritt eines Gesandten ln London

Kopenhagen, 4. März . Wie das skandina¬
vische Telegramm-Büro aus London meldet,
ist der bulgarische Gesandte Momtssilofs
mit der Haltung seiner Regierung zu dem
Einmarsch deutscher Truppen nicht einver¬
standen. Er habe nicht einmal gewußt, daß
ein dahingehender Beschluß gefaßt worden sei.
denn die Regierung in Sofia habe ikn auch
nicht über das geringste unterrichtet. Nun hat
er aus seiner tragikomischen Nolle seine Kon-
seguenzen gezogen und telegraphisch um sein«
Verabschiedung gebeten.



Vo1retter aut CsrcM
Berlin , 4. ^lärr . Oas Oberkonunanck«

6er Webrmackt gibt bekannt:
Oer Liomarscb 6eut,cbcr Gruppen in

8nlxarien vollriebt sieb plaamäKig.
belebte Lsmpkllugreuxe belegten in»

Lauke 6e» gestrigen tzsackmittag» unter
sag6scbotz einen klugbaken in 8n6eng-
Ian6 mit Bomben. ^ ebrere Hallen un6
Onterkünkte «vur6en «labe ! rerstört.

In 6er knackt rum 4. blsrr grillen
Lsmpkverbän6e Haken- Un6 Industrie¬
anlagen in Osr6ill an. 8« vur6en rsbl-
reicbe Volltreller mit starker Lxplosions-
un6 6ran6virkung in militäriscb wich¬
tigen vielen beobachtet.

^n 6er schottischen Ostküste belegten
Lsmpkllugreuge 6ie Haken- un6 Werkt-
anlagen von Newcastle mit 8r »n6- un6
8prengbomben . ^ ncb kier konnte gute
VVirkung kestgestellt wer6ea.

6ei /̂ ngrillen auk verscbie6ene Flug¬
plätze nör6lick Lvn6ons wur6en Hallen,
lcknterkünkte, Brennstoll - un6 Munitions¬
lager sowie einige klugreuge am 6o6e»
rerstört.

^n 6er engliscben 8L6KL»te versenkte
ein Lampkllugreug ein Ilan6elsschill von»
3000 8KT. Lin weiteres llan6elssckiik
blieb im 8eegebiet ostwärts ^ bcr6een
nscb rweimaligem ^ agrikk mit schwerer
8cbl»gseite liegen. Nutzer 6en im gestri¬
gen VVebrmacbtsbericbt bereits erwähn-
ten britiscben 8cbikksverlusten versenkte
6ie Luktwskke im Lanke 6es 2. Ulärr nocb
ein weiteres kksn6elsscliikk mit etwa 8000
8KT. 25 Kilometer westlich 6er Oebri6en

Unsere im ^kittelmeerrsum operieren-
6en Lliegerverksn6e grikken bei ^ gecksbia
britiscbe motorisierte kkrskte mit Lrkolg
an. ln Lrsktwagenssmmlunxen uo6 Lolon-
nen wur6en rsblreicbe Trekker errielt.

Lin an 6er libyscben Lüste vorgebea-
6er 6eutscber motorisierter 8päbtrnpp
bracbte ernent Oekangene ein «n6 erbeu¬
tete einen britiscben kanrerwagen.

Oer Lein6 wark in 6er letzten tzkscht in
West6eot »cblsn6 an mebreren 8tellen
einige 8prengbomben un6 eine groke ^ o-
rabl 8ran6bnmben . lililitärischer 8cbs6en
ent,tan6 nicht, 6agegen wur6e eine -kn-
rsbl von Hausern getrokken, sowie einige
Zivilpersonen getötet o6er verletzt.

Panzer in d'e Flucht aefchta en
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. März . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen  Front haben Bom¬
berformationen Stützpunkte und Verteidi¬
gungsstellungen wirksam bombardiert. Im
Verlaufe von Lustkämvsen wurden drei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Zwei eigene
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  ist eine deutsche Abtei¬
lung mit feindlichen Panzerformationen zu¬
sammengestoßen, die in die Flucht geschlagen
wurden, wobei Gefangene gemacht und Mate¬rial erbeutet wurde

Der Feind hat erneut mit starken Kräften
Giarabub  angegriffen und es zur Ueber-
gabe aufgefordert. Unsere Garnison hat mit
Artillerieseuer geantwortet.

In Ostafrika haben unsere Truppen einen
feindlichen Angriff im Gebiet westlich von
Gondar  abgewiesen. An den übrigen Ab¬
schnitten Spähtrupp - und Artillerietätigkeit.

London gesteht n-ue Angriffe
Tine Stadt in Siidwales stark mitgenommen

Stockholm. 4. März . In der Nacht znm
Dienstag fanden, wie der britische Nachrich¬
tendienst selbst zugeben muss, größere An¬
griffe der deutschen Lustwaffe  in
verschiedenen Teilen Großbritanniens statt.
Im Londoner Stadtgebiet wurden Brand¬
bomben abgeworfen, auch Städte an der Süd¬
ost- und Nordostküste sowie in Schottland
wurden bombardiert: außerdem waren deutsche
Flugzeuge in den westlichen Midlands tätig.
Besonders aber wurde eine Stadt in Süd¬
wales sehr stark mitgenommen.  Zahl¬
reiche Feuer brachen dort aus . viele Geschäfts¬
häuser und andere Gebäude wurden vernichtet
oder beschädigt. Heftige Luftkämpfe sollen

außerdem über Ostengland stattgefunden haben.

Unruhen in - er Cyre affa
Kleinkrieg gegen die britischen Truppen
Stockholm, 4. März . Die britischen Truppenin der Cyrenaika  haben nach einer An¬

deutung des „Daily Telegraph" ebenso große
Schwierigkeiten mit den Arabern dieses be¬
setzten Gebietes wie die englische Politik seit
Jahren in Palästina Die Italiener sollen bei
ihrem Rückzug den Arabern so viel Material
zuruckgelassen haben daß jeder einzelne Ara¬
ber Waffen und Munition genug besitzt, um
ernen K leinkrieggegendieEnglän-
der  fuhren zu können. Die Besatzungstrup¬
pen stehen nunmehr dem schweren Problem
gegenüber, so berichtet „Daily Telegraph", in
dem besetzten Cyrenaika-Gebiet die Ruhe auf¬recht zu erhalten.

Flüchtlinge kehren <ns Elsaß zurück
Ueber IVOS kamen aus der Schwei ; heim

8ed, Bern . 5. März . Am Montag kehrten
über die deutsch-schweizerische Grenze bei
St . Ludwig wiederum mehrere elsäs >ische
Flüchtlinge  aus der Schweiz zurück. Bis¬
her sind 1629 elsässische Flüchtlinge aus der
Schweiz heimgekehrt.

Deutschland handelte vorbeugend
Vl/ie es rur neuen I-»6e »ul <jeu> LsHrsv trsm - Lvgl 8oke Intrigen enlkütlt

Louckerbericbt unseres Xorresponckente»
dw. Stockholm,  5 . Mürz . Schon seit

Wochen wurde in vielen Eigenberichten neu-
traler Korrespondenten aus dem Südosten
darauf hingewiesen, daß die Lage auf dem
Balkan einer neuen Situation entgegcngeht.
In „Stockholms Tibningen " vom 17. Februar
beispielsweise erschien eine Betrachtung von
der türkisch-griechischen Grenze, die sehr auf-
schlußreich ist.

Darin heißt es: „In Belgrad  wie in
.Sofia macht man sich Sorgen , daß Athen
griechische Flugplätze als Absluggelände für
eine englische Üuftgffcnsive gegen die rum a-
ni scheu Oel quellen  hergeben könnte.
Man ist um so besorgter, als der Feldzug der
Engländer in Afrika sich seinem Ende zu
nähern scheint, wodurch große englische Lust-
streitkräste frei werden könnten. Die englische
Kriegserklärung an Rumänien (gemeint ist:
Abbruch der diplomatischen Beziebnnaen).
zeigt, wozu sie verwendet werden sollen. Von
Griechenland und Rumänien ist nur ein
Katzenivrung. (250 Kilometer über Bulgarien
von Süden nach Norden.) Die Engländer
würden hier gegen den empfindlichsten Punkt
der deutschen Kriegsversorgung Vorstoßen.

Die englische Blockade gegen Rumänien
(Verbot des Warenverkehrs mit Rumänien)
ist eine neue Phase des englischen Krieges
gegen die Achsenmächte. Dem ganzen Balkan
ist klar, weshalb Hitler die jugoslawischen
Staatsmänner zu sich kommen ließ. Er wird
ihnen Wohl erklärt haben: Wenn Ehurchill
seine Bomber gegen das rumänische Oelgebiet
schickt, so müssen die Engländer aus Griechen¬
land heransqeseht werden koste es. was es
wolle. Es liege also im Interesse Bul¬
gariens und Jugoslawiens , einer
derartigen Entwicklung vorzu-
beugen.  Die Gerüchte über die deutsche Be¬
setzung Bulgariens fanden deshalb allent¬
halben Glauben. Befindet sich Deutschland
hier doch in der Abwehr.

In den letzten Wochen ist viel von einem
Waffenstillstand zwischen Italien und Grie¬
chenland geredet worden. Aber daran vermag
niemand zu glauben. Griechenland käme in
eine unmögliche Lage, wenn es sich von Eng¬
land trennen und mit Italien Separatfrie¬
den schließen würde. Im Besitze von Kreta
und der griechischen Häfen, würde England
die griechische Kriegs- und vor allem Han¬
delsflotte beschlagnahmen. Die Griechen sind
aber die Norweger des Mittelmeers : ihr
Land ist so karg, daß sie ohne Handelsflotte
in eine ganz armselige Lage kämen.

Die Gefahr englischer Luftangriffe gegen
Rumänien ist so akut, daß nicht nur das Oel¬
gebiet, sondern auch Bukarest. Konstautza mit
seinen riesigen ursprünglich für England be¬
stimmten Oelvorräten , und Giurgin , wo das
Oel auf die Donautankdampser gepumpt wird,
verdunkelt und mit starker Luftabwehr ver¬
sehen sind."

Diese schwedische Betrachtung wird ergänzt
durch einen Eigenbericht des „Svenska Dag-bladet" vom l4. Februar aus London. Darin
heißt es: „Der Ankarakorrespondent der „Ti¬
mes" meint, die Türkei  werde es nicht
wagen, sich einem deutschen Einmarsch in Bul¬
garien zu widersetzen, obschon ihre eigene
Sicherheit dadurch bedroht werde. Die Türkei
kann die Deutschen weder hindern, die rumä¬
nische Grenze zu überschreiten, noch kann ihre
Armee es wagen, in ein feindliches Bulga¬
rien einzumarschieren, um sich den Deutschen
entgegenzustellen. Es könnte jedoch sein, daß
die Türkei im Einverständnis mit ihren Bal¬
kanverbündeten handelt, sicherlich aber mit
England, wenn die Entwicklung der Verhält¬
nisse es erfordert."

„Stockholms Tidningcn" (Nr . 36, voin 7. Fe¬
bruar ) meldete aus Sofia  zum gleichen Ge¬
genstand:

„In Hitler sieht man hier einen Feldherrn,
der viel wagt, um mehr zu gewinnen. Seine
fast erschreckende Nüchternheit und Voraussicht,
mit der er seine großen Aktionen vorbereitet,
imponiert hier sehr. Man ist überzeugt, daß
Hitler jetzt den Krieg beenden will; ob derKrieg nun in Großbritannien , im Mittclmeer
oder in Afrika weitergeht — das nächste gigan¬
tische Duell zwischen Deutschland und England
wird jedenfalls nicht beginnen, bevor Hitler
dank einer vollkommenen Vorbereitung nicht
vom Gelingen des Angriffs überzeugt ist."

Diese schwedischen Stimmen , denen auch von
englischer Seite keine Deutschfreundlichkeit
vorgeworfen werden kann, beweisen, daß die
durch deutsche Truppen vorgenommene Be¬
setzung Bulgariens nur gegen die englische
Methode der Kriegsausweitung gerichtet ist.

V »rffandnts bei ^ Mptkowiifch
Eine Erklärung Dr. Sepp Jankos

Belgrad, 4. März . Der Führer der deutschen
Volksgruppe in Jugoslawien und Obmann
des Schwäbisch - Deutschen Kultur¬
bundes,  Dr . Sepp Ianko,  sprach in Mar¬
burg an der Drau vor den Deutschen der
Süösteiermark. Er erklärte u. a.: „Wir wer¬
den den Beweis liefern, daß wir wirklich eine
eigenständige Gruppe sind, die nach ihrem
arteigenen Wesen leben muß, wenn sie sich
kulturell und national entfalten will, und ich
kann sagen, in den letzten 17/s Jahren haben
wir alles getan, was uns aus dem Vereins¬
mäßigen heraus und zur Volksgemein¬
schaft  hinführt . Ungeheuer war der Erfolgbei unseren Volksgenossen, die uns heute zu
95 Prozent auf unserem Wege folgen. Auch
der kleine Rest wird in kurzer Zeit bei uns
stehen. Aber nicht nur bei unseren Volks¬
genossen finden wir offene Herzen und Ver¬
ständnis, auch bei den zuständigen Stellen
unseres Staates finden wir diese, insbesondere
aber bei Ministerpräsident Zwetkowits ch."

Bulgarien - ein Vorspiel des Frühlings
8 eben Mi llionen vnn Xsrvk big s ge ŝn Ln Îuoä L«i1wnr8otiiert

ßizsnsr Bericht 6 er !V8B resse
ms. Berlin,  5 . März . Der Beitritt Bul-

gariens zum Dreimächtepakt und der Ein-
marsch der deutschen Truppen in Bulnar 'en
wirb auch weiterhin von der Weltpresse leb¬
haft kommentiert und als eine schwere Nieder¬
lage Englands bezeichnet.

Der „Corriere della Sera " bezeichnet die
Vorgänge im Südosten als ein Vorspiel
des Frühlings.  Die Diplomatie des Herrn
Eden werde durch die Achsenmächte immer
wieder an Geschwindigkeit geschlagen werden,in der Zukunft wie in der Vergangenheit.
Nun habe sich die politisch-strategische Lage auf
dem Balkan von Grund auf zum Schaden
Englands geändert. Bulgarien sei jetzt vorjedem englischen An¬
griff sicher ebenso wieRumänien. Die Er¬
eignisse des 1. und
2. März seien in der
Geschichte der Balkan¬
staaten von entschei¬
dender Bedeutung.

Die Budapest er
Presse weist in ihren
Berichten aus Sofiaauf die tadellose Hal¬

tung der deutschen
Soldaten und das
verständnisvolle Ent¬
gegenkommen der bul¬
garischen Bevölkerung
hin. „Magyaroszag
spricht von einemMei-
sterspiel, das Deutsch¬
land gewonnen habe.

Man habe die alt¬
bewährte Taktik ange¬
wandt: Zuerst diplo¬
matische Vorbereitun¬
gen, dann Durchbruch
der diplomatischen

Front und zuletzt mi¬
litärische Aktion. Der
Erfolg sei dadurch
gesichert worden, daß
Re Macht des Staats¬
oberhauptes und deS
Obersten Befehlsha¬
bers in einer Hand
liege. Das Erscheinen
der deutschen Trup¬
pen sei eine pfeil¬
schnelle Antwort auf
die britischen Drohun¬
gen gewesen. Das be¬
kannte Blatt „Esti
Ujsak" schreibt nicht
minder zutreffend
und überzeugen- , n«r

derjenige könne die großartige Arbeit der
deutschen Führung ermessen, der die gewal¬tigen englischen Anstrengungen kenne. Eden,
der die britische Position noch im letzten
Augenblick retten sollte, habe einen mächtigen
Hereinfall erlebt. Deutschland schaffe auf dem
Balkan eine klare Lage. Das Regierungsblatt
„Flüggetlenseg" hebt hervor, daß jetzt vonNarvik bis Sofia ein einheitliches
Europa  den englischen Manövern und ter¬
roristischen Drohungen gegenüberstehe und
daß die jungen Völker dieses alten Erdteiles
geschlossen einer besseren Zukunft entgegen¬
marschieren. Die Politik der Achsenmächte
bade den größten diplomatischen Sieg der
letzten Zeit erfochten.

durch öeo Beitritt Bulgarien« zum dreimächtepakt
wurde den englischen Kriegsausweitungsplänen auf dem Balkan neuer Boden
entzogen, eine Entfache, di« auch von der fugoslawifchen Geffentlichkeit voll an¬
erkannt wird. Allein Griechenland hat sich von der Gemeinschaft der Balkan-
vilker «»«geschlessen (Heinke, Zander-tU.)

Fürchterliche Kunde erreicht uns aus
- Afrika: Die Briten haben die Bantu -Neger
- mobilisiert, haben den nackten Eingeborenen,
r die mit einer Flinte nicht umgehen können,
Z Bogen geniale Pfeile konstruiert.
Z Die Pfeile haben eine Widerhaken, bleiben
- auftresiend Geflecht der abessiniscben
ß Eliigeborenenhütten haften, fangen an zu
Z brennen und -vernichten auf diese Wesse
Z wertvolle italienische Stützpunkte.
? London frohlockt. Duff, der Bluffer, sandte
^ Wiuem Kollegen Eden schon ein Glück-
- wumchschrelben, in dem es heißt: Fch
Z schieße mit Lügenpseilen. Du. lieber Ai-
-- thony. mit Brandpfeilen. Old England ick

noch Nicht verloren!" Kein Wunder, daß
Z der Erfinder dieses fürchterlichen Kriegä-
Z Werkzeuges, ein Kolonialbeamter. zum Ho-^ senbandorden vorgeschlagen ist . .
! *
Z Und nach der bekannten Duplizität der
ß Ereignisse müssen wir auch die andere grau-ß sige Kunde melden — diesmal aus London
? selbst — wonach man dort jetzt das Allheii-
Z mittel gegen die deutschen Nachtbomber ge-
Z fnnden hat. Mr . Pembertou -Billing hat die
ß schlaflosen Nächte, die sie ihm bereiteten, da-
Z zu benutzt, ein dickes Buch zu schreiben:
? „Verteidigung gegen Nachtbomber". Und
Z darinnen lesen wir, daß die britischen Nacht-
Z jäqer und die britische Flak nicht viel tau-
V gen. daß niemals die Finsternis die Deut-
- sehen abhalten könne. England zu suchen
Z und zu finden - aber . . . Helligkeit würde
Z dies bewirken! Wie vitte, Helligkeit? Ia-
Z Wohl, der Mr . Entdecker schlägt vor, Eng-
- land zu illuminieren ! Alle Autofahrer sol-
^ len ihre Scheinwerfer zur Verfügung stellen,
ß Die deutschen Flieger werden geblendet —
Z und Old England ist gerettet!

W ett-re Verhaft » "aen mBukar -st
In Klöstern wurden Waffen beschlagnahmt

je. Bukarest, 5. März . In den letzten
48 Stunden sind in Bukarest weitere 18 an
den Januar - Unruhen  beteiligte ' Per¬
sonen verhaftet  worden , darunter der
Hauptanstifter der Morde von Julivo , bei
denen seinerzeit Ende November 64 bekannte
rumänische Politiker hingeschlachtet wurden.
In Bukarest sind damit 5000 Personen als an
den Januar -Unruhen beteiligt festgeuommen
worden. In der rumänischen Provinz beläuft
sich die Zahl der Verhafteten einem amtlichen
Bericht zufolge auf 4992. Es wird bekannt-
gegeben, daß bei Haussuchungen in zehn
Klöstern Waffen und Munition  ge¬
sunden worden seien. Die militärische Staats¬
anwaltschaft hat gegen die schuldigen Geist¬
lichen ein Verfahren eröffnet.

La "y Howard landete »m KZ
Churchill lehnt ihre Freilassung ab

8ol>. Bern , 4. März . Lady Howard,  die
Frau Lord Effinghams, wurde nach Londoner
Meldungen in ein Konzentrationslager ein-
aeliefert. Lady Howard wurde bekanntlich des¬
halb verhaftet, weil sie in mehreren Gesprä¬
chen mit Willkie  über die Lage Groß¬
britanniens aus ihrem Herzen keine Mörder¬
grube gemacht und dem Amerikaner Tatsachen
geschildert habe, die der Londoner Regierung
äußerst unangenehm sind. Verschiedene Demar¬
chen zugunsten einer Freilassung von Frau
Howard sind am persönlichen Widerstand von
Churchill gescheitert, der ihre Verhaftung ver¬
langt hatte.

Llnwetter tn Kaltformen
Mehrere Städte vom Verkehr abgeschnitte»

Neuhork, 4. März . Kalifornien wurde nach
Meldungen aus Los Angeles von schwerenUnwettern heimgesucht. Ge Witter st ürme,
begleitet von wolkenbruchartigemRegen, ver¬
wandelten die Straßen in Flüsse und leg¬
ten den Verkehr lahm,  so daß ganze
Städte von der Außenwelt abgeschnitten sind.
Besonders schwer wurde Ventura betroffen,
da in der dortigen Gegend auch noch Erd¬
rutsche  niedergingen . In einer Ortschaft
nördlich von Los Angeles tobte das Unwetrer
so stark, daß sie von der Polizei geräumt
werden mußte. Die von den Bergen herab-
strömeuden Wasser verwandelten die Straßen
der Filmstadt Hollywood in reißende Ströme.Hnnoerte von Kraftwagen sind festgefahren.
Die Southern -Pacific-Eisenbahnlinie ist durch
Erdrutsche, Hochwasser und umgerisseneBäume unterbrochen: das gleiche Schicksal hat
die Küstenautostraße San Francisco —Los
Angeles ereilt. _

Politik »n Zküere
ReichsministerDr . GoebLels  empfing die

in Berlin zu einer Tagung weilenden A u-
toren und Verleger von Jugend¬
literatur;  er gab ihnen wertvolle Nicht-
lirnen für ihre verantwortungsvolle Aufgabe,
der deutschen Jugend die große Gegenwart
verständlich zu machen und unserer Zeit ihr«
innere Beseelung zu geben.*

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley traf ge¬
stern zum Besuch der Reichsmeße m Seist-
zig em und sprach im Rahmen eines Prene-
empfanges im Rathaus zu den ausländisches
Gästen. ^

Der rumänische Wirtschaftsminister Gene¬
ral Potopeanu,  der aus Anlaß der Be¬
teiligung Rumäniens an der Reichsmessemit einer Kollektivausstellung in Leipzig
weilt, sprach sich äußerst befriedigt über die
Messe und über seinen Aufenthalt in der
Reichsmessestadt aus.

*
Erneut trieb eine Anzahl von briti schen

Sperrballonen über schwedisches
Gebietan.  Wieder wurden Schäden an elek-anaericktet.



Rus Stadl und Kreis Calw
Die eifrigsten Sammler

werden belohnt
Der Reichskommissar für die Alt¬

materialverwertung hat durch einen
Runderlaß verfügt, daß jetzt in allen Schulen
Vorsammelnelien für Altmaterial eingerichtet
werden. Damit die Schüler und Schü¬
lerinnen  mr ihre Sammeltätigkeit eine
Anerkennung habe». ist beabsichtigt, im Lame
des Jahres I9tl die Lehrpersonen. Schülerin¬
nen und Schüler, die in den einzelnen Bezir¬
ken die Venen Sammeleraevnisieerzielen, nach
Berlin einzuladen und dem Reichsmar-
schall persönlich vorznnellen.  An
besonders eifrige Sammler werden in Zilkliii' t
noch Preise verteilt. Kriegs- und Koloinal-
bücher. Sportgeräte . Theaterkreikarten usiv.

Beratung werdender Mütter
Im Kreis Calw sind nunmehr in der Kreis¬

stadt wie in den größeren Stadtgemeinden der
drei Kreisabschnitte Beratungsstellen für wer¬
dende Mütter eingerichtet worden . Diese Stel¬
len sind gerade wahrend des Krieges besonders
wichtig, sollen sie doch mit dazu beitragen , daß
die Zahl der Fehl -, Früh - und Totgeburten ver¬
ringert und die Gesundheit der Mutter und des
werdenden Kindes erhalten und gefördert wird.
Die Beratung erfolgt kostenlos; eine Behand¬
lung findet nicht statt. In der Sprechstunde
gelangt Vitamin C in Form von Zebionzucker
zur Berteilung . In Calw  wird die Sprech¬
stunde von Or . van Gelder-  Nagold jeweils
am 3. Mittwoch jeden Monats in der Zweig¬
stelle des Staatlichen Gesundheitsamts , Alt-
vurgerstr . 12, abgehalten.

Kleiderkarte für Entlassene
Der Reichswirtschastsminister hat im Ein¬

vernehmen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht eine Regelung getroffen, die der
Versorgung entlassener und zur zivilen Ar¬
beit oder zu Prüfungen beurlaubter Wehr-
machtsangehöriger mit Zivilkleidung und
Schuhen im Rahmen der Bewirtschaftung
dienen. Alle Wehrmachtsangehörigen, mit
Ausnahme der zum Uniformtragen Verpflich¬
teten und auf SelbsteinkleidungAngewiese¬
nen, erhalten, sofern sie während des Krieges
als dienstunfähig aus der Wehrmacht ent¬
lassen werden, die Reichskleiderkarte
jeweils unter Abtrennung der aus den Zeit¬
raum ihrer vollen Versorgung entfallenden
Bezugsabschnitte.

Darüber hinaus erhalten zusätzlichein-
einhalb N eich sk leiderkarten:  Wehr¬
machtsangehörige. die vor dem t . Okto¬
ber t938  zum Reichsarbeitsdienst oder
Wehrdienst einberufen worden sind, sowie
Wehrmachtsangehörige, die bei ihrem Eintritt
in den RAD. oder in die Wehrmacht das
2s. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten
und mindestens ein Jahr im RAD. und in
der Wehrmacht gedient haben. Zusätzlich
eine halbe Reichskleiderkarte  be¬
kommen solche Wehrmachtsangehörige, die bei
ihrer Entlassung über ein Jahr im RAD.
und in der Wehrmacht gedient haben. Die
nach einer Dienstzeit von weniger als einem
Jahr wegen Dienstunfähigkeit entlassenen
Wehrmachtsangehörigen bedürfen keiner be¬
sonderen zusätzlichen Beschaffungsmöglichkeit.
Zur Vermeidung von Härten ist aber auch
ür sie eine Ausnahmeregelung  mög-ich. Die Wehrmachtsangehdrigen werden

rechtzeitig vor der Entlassung über das Wei¬
tere unterrichtet.

Unteroffiziere und Mannschaften , die auf
kürzere Dauer (bis zu vier Wochen) beurlaubt
werden , bleiben in der Spinnstoffversorguug
der Wehrmacht und bekommen in keinem
Falle die Kleiderkarte oder Bezugscheine. Bei
Beurlaubung über vier Wochen ..bis
auf weiteres " als Arbeitsurlauber
oder Prüfungsurlauber können, sofern ver¬
boten ist. die Uniform zu tragen , in Fällen
nachgewiesenen Bedarfs zur notwendigen Er¬
gänzung der Zivilkleidung Bezugscheine
bewilligt werden . Entsprechend der Entlas¬
sung bei Dienstunfähigkeit ist auch die Ver¬
sorgung der aus der Wehrmacht ausscheidcn-
den Unteroffiziere nach Ueberführung in das
Militäranwärterverhältnis im allgemeinen
durch zusätzliche Zuerkennung von einer hal¬
ben Re-chskleiderrarte geordnet worden.

Die Winterspritzung der Obstbäume
Von Kreisbaumwart Walz - Nagold

Für die Durchführung der Winterspritzung
ist der Monat März der günstigste Zeitpunkt.
Die Winterspritzung richtet sich gegen alle am
Baum überwinternden Obstbaumschädlinge, wie
Obstmade, Goldafterraupe , Eier vom Frost¬
nachtspanner , Apfelblattsauger , Rote Spinne
«. a. m.

In den obstbauwichtigen Gemeinden sind
Zwangsspritzgebiete eingerichtet, d. h. es müssen
bestimmte, geschlossene Obstgewande vollständig
gespritzt werden . Gemeinschaftsarbeit kommt
nirgends so zu segenbringendem Ausdruck als
gerade beim Pflanzenschutz. Schon die Spritz¬
kosten lassen sich wesentlich dadurch herabmin-
oern , und der Erfolg ist ungleich höher.

Zur Praxis der Winterspritzung sei hier fol¬
gendes gesagt: Als Spritzmittel steht hauptsäch¬

lich Obstbaumkarbolineum emulgiert (kalkmisch¬
bar) zur Verfügung , neben Schwefelkalkbrühe.
Obstbaumkarbolineum läßt sich ohne weiteres
mit Kupferkalk oder Schwefelkalkbrühe mischen.
Wer Wert auf sichere Durchführung der
Spritzung legt, muß jetzt jeden Tag , der diese
Arbeit erlaubt , dazu nutzen. Schon zu oft ist
die Winterjpritzung unterblieben , nur weil man
allzulange auf bestes Spritzwetter gewartet hat,
und dann Plötzlich der Austrieb der Bäume da
war . Frostwetter ist nicht günstig, dagegen kann
ohne weiteres nach Regen oder bei Nebel ge¬
spritzt werden, weil dann meist Windstille
herrscht und, wenn die Zweige naß sind, sich
die Spritzbrühe besser verteilt.

Vorläufig kann mit LAiger Obstbaumkarbo-
lineumbrühe gespritzt werden, also 92 l Wasser
und 8lcZ Obstbaumkarbolineum . Wo Unterkul¬
turen wie Klee, Raps , Wintergctreide vorhan¬
den sind, ist bei Anwendung dieser Brühe u. U.
mit Schaden zu rechnen, weil Obstbaumkarboli¬
neum grüne Pflanzenteile verbrüht . In solchen
Fällen verwendet man nur 4—5 KZ Obstbaum¬
karbolineum, dazu 10 kg Schwcfelkalkbrühe und
861 Wasser. Schwefelkalkbrühe schadet grünen
Pflanzen nichts, hat sogar düngende Wirkung,
ist aber gegen Schädlingseier nicht so hochgradig
wirksam. Dagegen werden die oft sehr zahl¬
reichen Eiablagen der Roten Spinne abgctötet
und der Schorfpilz in seiner ersten Entwick¬
lung gestört.

Für Steinobst ist die letztgenannte Spritz-
bruhe das Beste. Als selbstverständlich wird
vorausgesetzt, daß eine allseitige und vollstän¬
dige Benetzung aller  Baumteile erreicht, der
Baum also gründlich abgewaschen wird , da die
Winterspritzmittel nur das Ungeziefer abtöten,
das damit getroffen wird.

Der Bezug
von kupserhaltigen Spritzmitleln
Kupferhaltige Spritzmittel sind für den Pflan¬

zenschutzdienst sehr wichtig und erfreuen ^ sich
steigenden Verbrauchs , besonders zur Bekämp¬
fung des Schorfpilzes beim Obst. Der Bezug ist
Heuer allerdings nur gegen Bestell- und Bezug¬
scheine möglich. Für ob st bauliche  Zwecke
können diese beim Gemeindebaumwart , wo die¬
ser fehlt, beim Vorstand des örtlichen Garten¬
bauvereins oder, wo solcher nicht vorhanden,
beim Ortsbauernführer angcsordcrt werden.
Der Empfang ist in einer Liste zu bescheinigen.
Die Bestellmarken und die Bezugsmarken wer¬
den am besten dem bisherigen Lieferanten ab¬
gegeben uiÄIne zugeteilte Menge des Spritz¬

mittet » (Kupferkalk) dort in Empfang ge-
nommen.

Neben Kupferkalk kann auch für die Sommer¬
spritzungen ein anderes Spritzmittel verwendet
werden als kupferhaltiges . Z . B . Schwefelkalk¬
brühe , oder sogenannte Kupfersparmittel wie
Nosprasit O , Herzhnia Neutral oder das gift¬
freie Schorfspritzmittel Pomarsol . Die letzt¬
genannten Mittel sind bezugscheinfrei, so daß
auch bei Knappheit des Kupfermittels erfolg¬
reiche Schorfbekämpfung möglich ist. Ueber alle
einschlägigen Fragen kann Auskunft beim zu¬
ständigen Kreisbaumwart eingeholt werden.

Deckenpfronn. Vergangenen Sonntag hielten
im Saale der „Felsenburg " die Schüler der
Landwirtschaftsschule Calw einen lehrreichen
Schülernachmittag , zu dem die Einwohnerschaft
eingeladcn war . Nachdem mehrere Schüler
Vorträge gehalten hatten , sprach Landesöko-
nomierat Pietsch, der Leiter der Schule , über
zeitgemäße Bodenbcwirtschaftung und Dün¬
gung sowie über richtige Behandlung des
Raps -, Rüben - und Kartoffelanbaues . Unter
anderem empfahl er die Anlage vor Gärfutter¬
behältern (Silos ), die heute ein wichtiger Fak¬
tor der Bauernwirtschaft sind. Zum Schlüsse
wurde ein Film über den Rapsbau von der
Saat bis zur Ernte gezeigt.

Wildberg . Mctzgermeister Friedrich Roller
feierte seinen 84. Geburtstag . Mehrere weitere
Einwohner können in den nächsten Tagen hohe
Geburtstage feiern , und zwar Frau Marie
Dengler ihren 84., Schmiedmeister Karl Schanz
seinen 70. und Lindcnwirtin Marie Brehmaier
ihren 70. Geburtstag.

Lir
Anläßlich der Ausgabe der neuen Lebens¬

mittelkarten sei darauf hingewiesen, daß die
nicht verbrauchten Brotmarken
dem zuständigen NSV .-BlockwaUer übergeben
werden können. Es werden auch solche Brot¬
marken angenommen, die aus frsiberen Ver-
sorgnngsabschnitten herrühren. Also keine
übrigen Brotmarken in den Papierkorb, son¬
dern restlos an die NSV .l

*
Der Reichsverkehrsminister erließ Vor¬

schriften über die Funkentstörung von
Kraftfahrzeugen  mit Verbrennungs¬
motor. Danach müssen Kraftfahrzeuge, die
vom 1 August ab erstmals in den Vemebr ge¬
bracht werden, so eingerichtet sein, daß sie
keine Funkstörungenverursachen.

Eine gemeinsame8. Verordnung des ReichS-
ernäbrungs- und Reichsinnenministers zur
Ausführung des Milchgesetzes bringt eine

Der Weg zum Bolksfchullehrerberuf
Künftig fünfMkri'Le ^ usbiläunA — 8onäer !e!ir§3nZe für LcliuIIielfer

Von den Schülern, die zu Ostern aus der
Schule entlassen werden, wollen viele den Be¬
ruf des Volksschullehrers ergreifen, dem im
Kroßdcutschen Reiche— besonders nach dem
Kriege— Aufgaben von höchster nationalpoli¬
tischer Bedeutung znfallen und der überdies
einen so dringenden Nachwuchsbedarf bat wie
nur wenige andere Berufe. Zur Klarstellung
der Wege und Möglichkeiten, die zum Lehrcr-
beruf hinführen, gibt der Neichserziehungs-
minister folgendes bekannt:

Volksschullehrer werden künftig in einem
Ausbildunqsganq von fünfjähriger Dauer an
eigens dafür bestimmten Anstalten ausgebil¬
det. In die Lehrerbildungsanstalten
werden Jungen und Mädchen anfgenommen.
die mit Erfolg die Hauptschule besucht und in
einem Musterungslager ihre Eignung nachge¬
wiesen haben. Solange die Hauptschulen noch
nicht überall eingerichtet sind, werden auch
Volksschüler nach erfolgreichem Besuch der
achten Klasse zugelassen. Nach Einrichtung der
Hauptschulen werden Volksschüler nur zuge¬
lassen, wenn sie besonders gute Zeugnisse auf-
weisen. Schüler der höheren Schulen,  die
Volksschullehrer werden wollen, können nach
Abschluß der sechsten Klasse in die entspre¬
chende Klasse der Lehrerbildungsanstalt über¬
treten, ebenso Mittelschüler  nach erfolg¬
reich abgeschlossenem Besuch ihrer Anstalt. Ge¬
suche nm Aufnahme in eine Lehrerbildungs¬
anstalt sind in allen Fällen bei dem Schul¬
leiter anzubringen.

Um auch Jugendlichen, die die Reifepr 8-
fung  abgelegt haben, einen Zugang zum
Volksschultehrerberuf offen zu halten, werden
an mehreren Lehrer- und Lehrerinnenbil¬
dungsanstalten besondere  Ausbil-
dungslehrgänge  eingerichtet. Diese
Lehrgänge dauern ein Jabr und schließen mit
der ersten Prüfung für daS Lehramt an Volks¬
schulen ab. Sie beginnen jeweils im April
und sollen im allgemeinen in unmittelbarem
Anschluß an die Reifeprüfung besucht werden.
Der Nachweis der Erfüllung der Arbeitsdienst-
Pflicht wird bei der Uebernahme in den Volks-
schnldienst. dagegen nicht bei der Aufnahme in
den Ausbildungslebrgang verlangt. Die Teil¬
nehmer bzw. Teilnehmerinnen können im
Nahmen der zur Verfügung stehenden Mittel
Beihilfen erhalten. Eine Ausbildungsgebühr
wird nicht erhoben.

Neben diesen beiden Wegen besteht zur Zeit
noch die Möglichkeit, über dieSchulhelfer-
ausbildnng  in den Lebrerbcruf zu ge¬
langen. Lehrgänge für Scbulhelfer bzw. Schul-
helterinnen werden an den Lehrerbildungs¬
anstalten in Hirlchberg im Riesengebirge und
Lauenburg in Preußen abgebalten. Zuge¬
lassen werden Bewerber und Bewerberinnen
von mindestens 19 und im allaemeinen höch¬
stens 30 Jabren mit dem Abschlußzeugnis
einer Mittelschule oder einem entsprechenden
Zeugn's einer anderen Schule, wenn sie bei
einer Aufnahmeprüfung ausreichende Kennt¬
nisse und sonstige Eianuna Nachweisen. Die
Ausbildung ist kostenlos. Während der Aus¬
bildung erhalten die Teilnehmer der Lehr¬
gänge Unterhaltsbeihilfen  bis zu
80 Mark im Monat . Die nächsten Lebrganae
beginnen am 16. April , am 16. September d.J.
und am 6. Januar 1912. Meldungen find bis
vier Wochen vor Beginn des Lehrganges an
den Direktor einer der genannten Anstalten
zu richten. Noch dem Abschluß des Lehrganges
werden die Teilnehmer unter Anleitung er¬
fahrener Lehrer im Schuldienst eingesetzt und
erhalten eine Vergütung von 150 Mark im
Monat (Verheiratete 190 Mark), Schulhelfe-
rinnen erhalten .die Beträge nm 10 v. H. ge¬
kürzt. Nach ein- bis zweijähriger Bewäßrung
im Praktischen Dienst werden die Schulhelfer
zu einer Schlußausbildung  an einer
Lehrerbildungsanstalt znqelassen, nach deren
erfolgreichem Abschluß sie die erste Prüfung
für dos Lebramt an Volksschulen oblegen kön¬
nen. Die Dauer der Schlußausbildung wird
höchstens ein Jahr betragen.

Die Schulhelferausbildung ist eine Maß¬
nahme . die nur eine begrenzte Zeit durchge¬
führt werden wird . Sie ist für solche jungen
Menschen gedacht, die aus natürlicher Veran¬
lagung heraus den Wunsch und die Eignung
haben . Lehrer der Jugend zu sein, aber aus
wirtschaftlichen oder anderen Gründen bisher
auf die Verwirklichung diese» Wunsches ver-
zichten mußten . Da die Lehrganasarbeit an
bw Teilnehmer , und Teilnehmerinnen recht
hohe Anforderungen stellt, haben nur ge-
snnde und leistungsfähige junge
Menschen  Aussicht auf Zulassung.

.leck« KLluiliv AitLlieck ävr dl8V.

zeitliche Neuordnung der SluSbikduntz
im Molkereifach.  Während bisher die
Gesamtausbildungszeit für die Erlangung
des Meisterbriefs einschließlich der Lebrzeit
nnd der Lehrgänge mindestens zehn Jahre
betrugen, ist sie jetzt auf neun Jabre herab¬
gesetzt worden. Auf diele Ausbildungszeit
werden der Arbeit?- und Wehrdienst bis zur
Höchstdauer von zwei Jobren und sechs Mo¬
naten angerechnet. Der Meisterbrief dort kei¬
nem Bewerber vor Vollendung des 24. Lebens«
iabres erteilt werden. - -

Generat Freiherr von Brand SS Fahrl
Stuttgart . Generalleutnant Wilhelm Fre >-

herrvon Brand  vollendet heute in voller
Frische in Berlin seinen 85. Geburtstag . Er
war Bataillonskommandeur im Württ . Jnf .»
Rgt. 126 und führte von 1906 bis 1909 das
7. württ . Jiis .-Rgt. 125 in Stuttgart . Im
Weltkrieg  führte er zunächst das Neserve-
Jnfanterie -Regiment 247; im Oktober I9l5
übernahm er die 108. württ . Reservc-Jnfan-
terie-Brigade. Nachdem er als Führer der
54. Landwehr-Jnfanterie -Brigade verwundet
worden war. wurde ihm die 54. Infanterie-
Brigade und später die stellvertretendeFüh¬
rung der 27. Landwehr-Division übertragen.
Nach dem Zusammenbruch tat er sich durchleinen unerschrockenen Einsatz aeo>>n die S ^o--

v? zur em - uyrer-̂ iwzemien
a»rr. Stuttgart . Die von den Männer » der

Gliederungen der Partei  durchgeführte
6 Reichsstraßensammlung  nahm
überall einen großartigen Verlauf. Besonders
begehrt waren unter den schönen Glasvlaketten
natürlich diejenigen, die das Bild des
Führers  zeigten . Bereits in den Vormit¬
tagsstunden des Samstags war es kaum mög¬
lich. eines dieser Führerbildniffe zu erhalten.
Einzelne Sammler erzielten für dieses Ab¬
zeichen Spenden von zehn bis zwanzig Mark.
Den Vogel schoß jedoch ein Sammler in
Ludwigsburg  ab . der es durch eine ori¬
ginelle Art verstand, für eine Führer -Pla¬tte 67 Mork erbest"-

150 ovo Bomvgenv„eu )mö geröntgt
Erfreulich « Mitarbeit der Bevölkerung

usx. Stuttgart . Mehr als 150 000 Volks-
genossen haben sich bisher in Groß-Stnttgart
d e r Volksröntgen Untersuchung
unterzogen. Erfreulich ist. daß die Stuttgar¬
ter Bevölkerung das größte Verständnis für
diese neuartige Methode der deutschen Gemnd-
heitsführung gezeigt hat. Neben den Män¬
nern des U-Rontgensturmes haben sich Hilfs¬
kräfte der NS .-Franenfchast und der NSV.
ireiwillig in den Dienst dieser bedeutenden
Sache gestellt. Die Aerzteschaft begrüßt jede
Maßnahme freudig, die geeignet ist, die Aus¬
wirkungen unserer gefährlich,ten einheimischen
Volkskrankheit, der Tuberkulose, einzndäm-
men und die Kranken durch die nur mittels
des Röntgenverfahrens mögliche Frnlier-
kennung einer rechtzeitigen Be¬
handlung  und damit Heilung der Krank¬
heit zuzuführen.

Zwei asoziale Burschen
Stuttgart . Der 39jährige verwitwete Gustav

Sept  aus Südrußland trieb sich in den letz¬
ten Jahren als Staatenloser hausierend in
Deutschland herum, wobei er sich verschiedener
Namen und gefälschter Pässe bediente. Im
Oktober 1938 verübte er an einer Haustoch.er
in Korntal, der er Heiratsabsichten vorge¬
täuscht hatte, einen Notzuchtversuch, der jedoch
am verzweifelten Widerstand der Ueberfalle-
nen scheiterte. Im Sommer 1940 vcrahredete
der Landstreicher mit dem 48jäh»igen ledigen
Bronisslav Bank  aus Polen einen gewalt¬
samen Ausbruch aus dem Polizeigefänqnis. in
dem sie in der gleichen Zelle untergebracht
waren. Der Plan mißglückte jedoch. Die Straf¬
kammer verurteilte Sevt nun wegen eines
versuchten Verbrechens der Notzucht und we¬
gen eines Vergehens des Unternehmens eines
gewaltsamen Ausbruchs zu zweieinhalb Iah-
ren Zuchthaus  und zu fünf Jahren Ehr-
Verlust. Bank, ein Mann mit 19 Vorstrafen,erbiet ein Jabr Gefänanis.

Kultureller Rundblick
t)"-leoer De. Blfres Staatsmann oest«-tz>m

Im Alter von 67 Jabren isi der Senior ^ ef
d"s bekannten Verlages Z. ^ r.
Aisred Stae . ckmann  in Leipzia aestorb>-n.
1897 übernahm er den von reinem Vater umg
aearündei-n Verlog. In seiner verleo v̂jŝ on
Arbeit pflegte er h-sonders tm» bodeostflrchioe
Schrirttnm. Die Universität Jnnsbri '^ er¬
nannte ihn zirm Ebrenboktor. Zn sein»nr
65. Mehnrtstaa wurde ibm vom Führer dieGoethe-Medaille verlieben.
Kurs für kn Beruf siebende Gesaer

Im Auft .ag von ReichsministerDr . Goeb¬
bels wird Professor Georg Kulenkamvsf
im Juli in Potsdam  einen Kursus «ür
bereits im Beruf siebende deutsche Geiger
(vor allem Konzertmeister der Orchester̂ ab-
balten. Teilnehmergebühr und Reisekosten
werden aus Reichsmitteln gewährt. Bewer¬
bungen sind an die Abteiluna Munk im
Neichsministerium für Volksantklärung nnd
Propaganda zu richten. Die Auswahl der
Teilnehmer wird durch Vorspielen vor Pro¬
fessor Kulenkamvsf getrosten werden.

iflVlaggi 's Würre sckmvclck ss - gonr bvLiimmtl
v,enn man sparsam nur «in bikekvn nrrnnvkr
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«in wenig götWfl- t tsgt steh Fr «o Lotte
schlafen.

Florentine hat Glück. Peter , mit dein sie
telefoniert , stellt ihr fünfzig Mark in Aus-
sicht; er wird aber das Geld frühestens im
Laufe des Vormittag bringen . Häschen gibt
Fl » einen Korb . .Lch befinde mich augen¬
blicklich in einetn furchtbaren Dalles / meint
er betrübt.

Gut . dann muß Rose die restlichen zehn
Mark opfern I Man hatte ja . gottlob , noch
Zeit.

Frau Hinze kann beruhigt ihre Einkäufe
erledigen . Florentine freut sich wie rin
Kind , daß alles „so prima ' klappt . Er soll
sich wundern , der Schweinehund i

Da — läutet es. ,
Achtes Kapitel.

Ist das schon Peter ? Florentine bört , wie
Hinze an seinen beiden Stöcken zur Tür hum¬
pelt , um zu öffnen . Nun wird eine fremde
Männerstimme laut , die ihr doch Wiede,
merkwürdig bekannt erscheint. Sie stürzt in
die schmale Diele . Da sieht sie Lorentz stehen.
Auf seinem feisten, gedunsenen Gesicht liegt
ein boshaftes Lächeln.

„Entschuldigen Sie die Störung, " sagt er
zum Hausherrn , „aber ich - "

Flo reißt sich zusammen , läuft strahlend
auf den vierschrötigen Kerl zu: „Sie wollen
mich besuchen? Welche Ueberraschung ! Das
freut mich wirklichl Treten Sie bitte nühorl"

Sie läßt ihn gar nicht zu Worte kommen.
Obwohl von den beiden jeder sich auf seine
Weise wundert über Fräulein BergS liebens-
würdigen Redefluß , ahnt niemand , wie erregt
die kleine Person innerlich ist.

„Sie haben sich offenbar im Datum geirrt,
bester Herr Lorentz!" schleudert sie ihm em¬
pört entgegen, nachdem sich der Mann in
ihrem Zimmer auf die Couch gesetzt hat.
»Das Geld haben Sie erst zum Sonntag ge¬
fordert , und da erhalten Sie es aus Heller
und Pfennig ."

„Das glaube ich nicht," ist die spöttischeAntwort.
„Sie werden es sehen. Mein Verlobter wird

Ihnen die hundert Mark morgen höchst per¬
sönlich überbringen . Bis dahin bitte ich Sie,
sich gütigst noch zu gedulden ."

„Eigentlich wollte ich, wie Sie ja von
Ihrer geschätzten Freundin gleichfalls wissen
dürften , den Herrn des Hause« sprechen,"
grinst er frech. „Doch wenn eine so reizende
Frau bittet , ist man immer Kavalier ."

,/lch hoffe es!" lächelt sie gespielt kokett,
klm liebsten möchte auch Florentine ihm eine
Ohrfeige geben. Auf die andere Seite . Aber
nur keine Katastrophe heraufbeschwören I

Endlich erhebt sich Lorentz, und sie geleitet
ihn erlöst hinaus.

„Wer war denn das ?" fragt sie später der
Requisiteur.

„Ein alter Verehrer von mir ." kommt es

I Li « rilltnro » /«»? vor « icXruL » « Mxeir
quicklebendig zurück „Herr Hinze, meinen Sie,
das ich schauspielerische Talente habe ?"

„Natürlich I"
„Ganz nach meiner Ansicht. Nnd da will

mich noch immer niemand entdecken?!" _

Rose Holm war wieder in Berlin einge¬
troffen , der Vertrag mit dem Darmstädtcr
Landestheater gütlich gelöst. In ihrem Zim-
mer begrüßte sie ein duftender Frühjahrs-
strauß — von Dr . Förster . Sie hätte es lic-
der gesehen, er wäre selbst erschienen. Er
hatte ihr dazu ein paar nette Worte ge¬
schrieben und ihr dann in kurzen Umrissen
die böse Geschichte mit Lorentz erklärt . Nose
war gern bereit , das Geld zu leihen . Sie
fand es großartig , daß auch hier eine famose
Kameradschaft herrschte, nnd freute sich, mit¬
tun zu dürfen.

Aber lag nicht in Peters Zeilen bei aller
Herzlichkeit eine gewisse Abwehr , ein War-
nnngssignal : Halt !? Auf einmal verstand
sie, warum er fern geblieben : Er wich ihr
ans . llm Florenkines wiUen. Ja . er hatte
eine Zuneigung zu ihr . Nose. gefaßt , und
das durfte nicht sein. Seltsam , es schmerzte.
Auch er bedeutete ihr etwa ?, erkannte sie fetzt.
Nnd so wie er dag saubere und klare Gefühl

dafür hat , sich zurückhatten zu « Affen, wie-
viel mehr noch mußte sie als Frau es tun!
Kann , batte sie in ibm den Freund gewon¬
nen, und schon sollte sie ihn wieder verlieren!

Er öffnet den Schlag , aber daS Mädchen
macht keine Anstalten , einzusteigen . „Peter,
Sie sind mein Freund , auch wenn Sie fick
dagegen wehren . Ich weiß es. Nnd ich bitte
Sie , lassen Sie mich jetzt mitkommen zu
Ihnen , — in Ihre Wohnung ."

In seinem Gesicht arbeitet es. Auch er ist
erregt . „DaS geht nicht, " meinte er bann
-gepreßt.

„Doch, das geht. — Ich besitze niemanden
auf der Welt , zu dem ich so viel Vertrauen
habe wie zu Ihnen . Nun muß ich Ihnen
eine Geschichte erzählen , eine Geschichte, diq
allerdings nicht heiter ist io wie dieser Film ."

Sie wirft einen Blick hinüber zu jenem
riesigen Neklameplakat , auf dem Earh Allan
,eine Partnerin zärtlich in die Arme schließt.

„Bloß der Liebhaber in meiner Schilde¬
rung ist der gleiche," fährt Rose traurig fort.

„Gary Allan ?" -
„Jawohl !"

Zwölfter Kapitel.
Nahe am Dreitenbachplatz in Derlin gibt

es eine Künstlerstedlunq . Hier leben Schrift,
steiler, Schauspieler , Sänger , Maler HauS
an HauS , und hier lebt aiich Peter Förster.
Er hat eine Liliputwohnnng mit der Aus¬
sicht auf frühlingsglühende Schrebergärten.

Aber selbst für Flor »" " ne8 beschbidme

Das Märchen-Wunderbuch aus Lglingen
^VürttemberZiscker Lrfinä6r§el8t auk6er L,eipri§er ?rülij3kr8me88e

ien Firmen , die zur
h Leipzig gekommen

. weniger als 274 würt-
tcmbergische; damit steht Württemberg
weiter der Ausstellerzahl nach an siebter Stelle
unter den deutsche» Wirtschaftskammerbezir-
ken. Es gibt Wohl wenige Branchen , in denen
k.ine wiirttembergische Firma in Leipzig ver¬
treten wäre . Angefangen vom Textilfach bis
zu den Uhrenherstellern aus dem
Schwarzwald  haben die mannigfaltigsten
Zweige der Fertigwarenindustrie ausgestellt.
Eine heimische Uhrenfabrik bringt alS Neu¬
heit Gewichts „ hrenmit  pastoser Malerei
mit , also kunstgewerbliche Wanduhren , die in
der Hauptsache für Bauernstuben bestimmt
sind.

Von den verwandten Fabrikationszweigen
der feinmechanischen Industrie seien die Aus¬
steller aus Stuttgart . BadCannstatt
und Feuerbach  erwähnt , ebenso wie die
Waagenfabrikation aus Murrhardt . Eine
wichtige Rolle spielen die Firmen der Bau -beschlagindust '' ie,  die aus unserem
Gau mit zahlreichen Neuheiten auf der Messe
vertreten ist. So werden Fensterkonstruktionen
gezeigt, die nach Belieben durch Drehen oder
Kippen geöffnet werden können und damit
wahlweise das Zimmer schnell durchlüften
oder langsam abknhlen lasten, ohne daß das
Fensterbrett geräumt zu werden braucht.

Mit schönen Dingen sind wieder die Kosen
der Metallwarenfabriken aus Geislingen und
Schwäbisch Gmünd ausgestattet , aber auch die
Ausstellung des württembergischen

K un  st ha  n d we  r ks  birgt eine reiche Aus¬
wahl geschmacklicheinwandfreier und nutz¬
er Gegenstände . Als Spezialität unseres
Gaues seien die Vogelkäfige aus Ludwigsvurg
genannt . Unter den Spielwaren  finden
vor allem auch die in unserer Heimat gefer¬
tigten . bekannten Puppen lebhaftes Interesse.
Die aus Holz hergestellten Haushalt-
geratc.  wie sie z. B . aus Urach kommen,
verschwlstern sich fetzt häufig mit ähnlichen
Gegenständen auS Kunstharz . Aber auch dir
württembergische Sportartikelindu-

?st nicht untätig geblieben, wie u. a.
eine Firma aus Erbach beweist, die mit einer
Reihe von Geräten aus Dicktenholz auftrrtt

?amit die Ersatzmöglichkeit teurer Na-turholzer vor Augen führt.

dürfen im Messe-Angebot auch
" schin.die Haushalt - Küchenmaschinen  aus

der Gegend von Schorndorf und Heutings¬
heim ebensowenig fehlen wie die Muster un¬
serer Papierfabriken . Aus dem buchgewerb¬
lichen Angebot sei noch auf das Märchen-
Wnnderbuch  eines Etzlinger Verlages
verwiesen, das etwas ganz Neuartiges dar¬
stellt. Durch das Aufschlagen der Seiten wird
im Mittelfeld des Buches ein Bühnenbild er¬
stellt, und die Kinder können das Buch drehen
und . von vorn und .hinter betrachten.

Die viSher beobachtete Auftragstätig-
keit  ist sehr beachtlich und so ist anzuneh¬
men. daß auch unsere württembergischen Aus¬
steller befriedigt von ihrem Besuch in Leipzig
heimkchren werden.

Milche ist dieser Idyll zu klein . Zwei ZsmZ
merchen, Küche, Bad und eine Diele , in der
man sich kaum umürehen kann , so eng ist
sie. Doch ein Alleinherrscher , ein Junggeselle
wie Peter , trotzdem er ja von hohen Räumen
in waldumrauschter Villa schwärmt , fühlt
sich in den paar Wänden durchaus wohl
Das schmale Arbeitszimmer beherbergt
Schreibtisch und Schreibmaschine , eine»
Stuhl , ein langes Bücherregal . In dem an¬
dern Raum ist Platz für eine breite Couch,
einen Tisch mit zwei Sesseln , ein Rauch-
tischchrn und eine seidenbeschirmte Steh-
lampe . Elegant und gemütlich zugleich.

Nose hat sich aus einem der Sestel nieder -«
gelassen. Sie trägt ein marineblaues Nach¬
mittagskleid aus leichtem Krepp , daS die
ebenmäßige Linie ihres schönen Körpers nochbetont.

„Zigarette ?" Dr . Förster reicht ihr das
gefüllte Kästchen hinüber . Dann bewirtet
er seinen jungen Gast mit einem guten Li¬
kör. Und nachdem sie miteinander ange¬
stoßen haben , bittet Peter „Ehe Sie mit
Ihrer Erklärung beginnen , gestatten Sie mir
eine Frage ."

Ueberrascht blickt sie zu ihm aus.
„Entsinnen Sie sich noch an Ihre Probe-

aumcihmen bei Thomas - Thieß ? Er sagte un¬
gefähr sollendes : .Stellen Sie sich einmal
vor , der Mann , den Sie lieben , hat eine
furchtbare Schuld ans sich geladen . Er ver¬
schwindet. nnd eines TagcS kehrt er zu Ihnen
zurück-' Sie spielten die Szene so erschüt¬
ternd , daß ich damals glaubte , sie mäste auf
einem wirklichen Erleben beruhen . Stimmt
das nun , und hat dieses Erleben einen Zu¬
sammenhang mit dein — amerikanischen
Sebaukpieler Gary Allan . Rose?"

Ihm selbst beinahe unbewußt nennt mich
er sie jetzt bei ihrem Vornamen.

,La !" kommt sehr leis? ihre Ansi- ort.
Sie tat einen nervösen Zug aus ihrer Zi¬

garette und versucht, ihrem Organ Festigkeit
zu verleihen . „Dieser Mann — er ist we¬
der Amerikaner , noch heißt er Gar 'i i ' stan
— hat den Tod eines Menschen aus dem

^ .Nose!" (Fortsetzung folgt.) ^

Stuttgarter Schlachtviekrmarkk ,
vom Dienstag , 4. März ^

Preise  für ein halbes Kilogramm Lebend-

a) 4I.S bis 43,5, b) 37.5 bis 39,5; Kühe a) 42
biS 43,5, b) 35.5 bis 89.5. c) 25 bis 33,5, d) 17
bis L3; Färsen a) 42 bis 44,5, b) 37,5 bis 40,5,
c) 83, d) 25; Kälber a) 59, b) 56 bis 59, c) 46
bis 59, d) 36 bis 49; Lämmer und Hammel
b 1) 49, b2 ) 46; Schafe b) 32; Schweine cO und
bl ) 67, b2 ) 56, c) 54, d) 51, e) 49, f) —.g 1) 57. Marktverkauf : alles runeteilt.

von 19.07 Uhr bis 8.0ll Uhr I

-i8 .-kros3v ^Vürttsmderx 6rsdL V. Koex-
» o r. 8tutt8 »rl . ? rle6riekslr . !3. Vsrl»?rleitsr anö 8«brikt-
lviter k'. 8odv « lv , Verlag : 8c!lv »rrv »Iö
,6mb3 . Druejcr OsIrrckILrer'Hl'ti» kueköruekerel

2 . 2t . kreisttkt « S

»ttkulach . den 8. März 1941

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser treubesorgter Vater und

Großvater

Solllob Botz
Vahuarbeiter I. R.

ist heute unerwartet rasch von uns gegangen.

In ,lesen,  Leid:

Die trmrernden Hiuterbliebenen
Beerdigung Donnerstag nachmittag '/,2 Uhr

starb «, gesunde Stämme sucht

Marlin Koch, MSb-I-Fabrld, Nag»n>

SrMlMierhilsWttlid« MW »Mt«
Ortsgruppe Calw

Ausgabe der Wertscheiae fite Februar «nd Riirr
am Donnerstag , de« S. März 1V41.

Buchstabe A- K von 19.00- 13.00 Uhr
. L—3 von 14.90- 17.00 Uhr.

Der Ortsbeaustragte.

! o « rin«! lile
bäuttoe uaä Kino! cii« Kslknökrislrs
unck Vitamin« cke»wot>I»ct>m»ck»nci«n

sta Ik -Vitamin - präpa rata»

kr tSrclsrt ckis Tsknbiläung , krätiigt rti« Knoctisn
«iss Kincksr unä iisvt eto» VVokIbskinäsni,«-

, »onclor» cl«e wsi-ctsncisn unck»tillsnäsn b49tt«r.
59 katri. kdt . 1.29/29 g pulvse KX 1,19 in Lpatk »b»n u. veog.

Vorrätig In Calw : Drogerie Bernsdorff:
Bad Liebenzell : Drogerie Himperich.

Einen ausgeweckten Jungen,
der da»

SliserhMiiittk
erlernen möchte, nimmt in dir
Lehr,

Ssttl . Dorn , Glasermeister,Calw
Marktstraße 16

Suche eine selbständig»

Sitze
für m»inen Haushalt.

Hedwig Kirchherr
Buchhandlung

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächlere, Eugen Stöhr.
KlrchheimT . Tcl.Eu .KölmRH.

der die Brot « «nd Feinbäckerei
erlernen will, kann eintreten bei

Eugen Schaible
Bäckermeister, Badstraße

Notch.linier «ich»«mein»»«« Visen I«
neuen Ventsitilan» ikr» «rlamt» ver-
waltnni»unterd«o»>keruni«poUt>l<tiea
vekichteuunkte» nnckprvfen nnd. s»«ei»
n»t»endi», nen gegolten. Ich sek« ei
«I, di« grübt» gufgade nnd Pflicht der
Negierung der nationalen Nevoiution
«>,di«Nusartnng und veltandrerimltun,
»nseren deutlchea Volke» im gerien
kurago»n>»«« dkrtriftrn. o«. eoicic

H
Kleineres oder mittleres

aus
sofort gegen bar zu kaufen Ge¬
sucht.

Etlangeboi« an
G . Häcker , Stuttgart

Eberhardstr. 4 »

Gebrauchte eiserne

Mderbetifiklle
, « kaufe « gesucht. Von wem,
sagt d. Geschäftsstelled. «Schwarz«
wald-Wacht".

Suche sllr sofort oder 1. April
fleißige», kinderlieber

Mädchen
Frau Katharine Nathseldee

Oberreichenbach b. Calw

Fünf schöne

verdaust
GottUeb Holzäpfel , kl. S.

Ottenbronn

Eine gute

Schaffkuh
32 Wochen trächtig, verbaust

Emil Herzog , Allhengstett
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